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Sudetendeutsche Musikkultur in Grulich/Králíky und 
Umgebung im Licht der zeitgenössischen Presse von der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bis zum Zweiten Welt-
krieg 
 
Im vorliegenden Text möchte die Autorin den Lesern das Musikleben der 
Deutschen im Grulicher Gebiet nahebringen, und zwar in der Form, wie sie 
die zeitgenössische Presse von der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bis 
zum Zweiten Weltkrieg festgehalten hat. Zu diesem Zweck wurde eine große 
Menge überwiegend deutschsprachiger Zeitungen durchgesehen (v. a. Gruli-
cher Deutsche Zeitung – Unabhängige Wochenschrift für das deutsche Adler-
gebirge; Grulicher Wochenblatt – Altdeutsche Wochenschrift und Ankündi-
gungsblatt für die Bezirke Grulich, Braunau, Rokitnitz und Wekelsdorf; Mittei-
lungen der Heimatgruppe der Grulicher, Adlergebirgler und Friesetaler; Trost-
bärnla. Heimatkalender Oberes Adlergebirge, Grulicher Ländchen und Friese-
tal).1 Die hinsichtlich öffentlicher Musikveranstaltungen zur Erforschung 
ausgewählte geografische Region umfasst die Stadt Grulich [tschech. 
Králíky] an der tschechisch-polnischen Grenze, die sich in dem heutigen 
Bezirk Pardubitz [Pardubice] als Bestandteil des Massivs des Glatzer Schnee-
berges befindet. 
Der Gesang- und Musikverein in Grulich wurde bereits 1874 gegründet; zu 
den Gründungsmitgliedern gehörten der Schuldirektor Proschwitzer und 
weitere Grulicher Bürger wie Schrutek sen., Fiebiger und Karl Benatzky. 
Gleich in den ersten Jahren zählte der Verein 16-20 Sänger; sie „machten es 
sich zur Pflicht, dem deutschen Männergesang eine würdige Stätte zu schaf-
fen“.2 Der Verein begann auch außerhalb von Grulich zu konzertieren, wobei 
der Erlös der Konzerte meist wohltätigen Zwecken zugeführt wurde. Die 
Proben des am Anfang der 1920er Jahre vom Apotheker Lukesch geleiteten 
                                                                                 
1 Insbesondere: Grulicher Deutsche Zeitung. Unabhängige Wochenschrift für das deutsche Adler-
gebirge, Friedland: H. Walter, 1914/23. 5.  Grulicher Wochenblatt. Altdeutsche Wochenschrift 
und Ankündigungsblatt für die Bezirke Grulich, Braunau, Rokitnitz und Wekelsdorf, Friedland: H. 
Walter, 1909/2. 4. und 10. 7.  Mitteilungen der Heimatgruppe der Grulicher, Adlergebirgler und 
Friesetaler, Wien: J. Skorpil, 1936/3.  Großer Dank gebührt Karl und Rainer Mück für ihre 
Erlaubnis, fotografisches Material aus ihrem Familienarchiv zu benutzen und einen Teil der 
Familienchronik zu publizieren. Der Text ist dank der Unterstützung der Grantagentur der 
Tschechischen Republik (Grant Nr. 408/09/P089) als Bestandteil der Publikation Harmonie sei 
unser Leben… Sudetendeutsche Musikkultur in Ostböhmen im Licht der zeitgenössischen Presse 
von der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bis zum Zweiten Weltkrieg entstanden. 
2 Max Hördler, Der Gesang- und Musikverein in Grulich, in: Trostbärnla, Heimatkalender oberes 






Vereins finden im Restaurant Zum Gelben Schwan unter der Leitung des 
Fabrikanten Valentin Walter, später unter der des Musiklehrers und Chorlei-
ters Rotter statt. Dank den Bemühungen des Lehrers Rotter und Franz Frie-
mels entstand in Grulich auch ein gemischter Chor, dessen Proben im 
Wesentlichen Franz Friemel übernahm. Anlässlich des 30. Gründungsjubilä-
ums wurde eine neue Fahne geweiht, deren Patin Marie Katzer wurde. Im 
selben Jahr (also 1904) wird die Gründung des Vereinsorchesters datiert, 
dessen Leitung sich Franz Geppert annahm. Nach einer gewissen Unterbre-
chung seines Wirkens nach dem Weggang Friemels aus dem Amt des Chor-
leiters (1908) kam es dank dem unermüdlichen Wirken des aus Rokitnitz im 
Adlergebirge [Rokytnice v Orlických horách] stammenden, neu an die örtli-
che Stadtschule gekommenen Lehrers Viktor Rauch, der die Leitung der Pro-
ben übernahm, wieder zur Blüte des Chors. Zum noch helleren Glanz des 40. 
Gründungsjubiläums trug auch die Eröffnung des neuen Schießsaales bei, in 
dem das Festkonzert stattfand. 
Um 1910 zählte der Verein 30 aktive Sängerinnen und 32 Sänger. 
Schwere Zeiten kamen auf den Verein nach dem Ausbruch des Ersten Welt-
krieges zu, als die regelmäßigen Proben des Chors wegen der Einberufung 
vieler Vereinsmitglieder an die Front unterbrochen werden mussten. Zu die-
ser Zeit engagierte sich im Verein auch schon der junge Karl Mück, dessen 
Name mit der Geschichte des Vereins in mehreren folgenden Jahrzehnten 
eng verbunden ist. Dem Verein trat er 1914 bei und leitete den Chor während 
der Kriegsjahre während einiger Wohltätigkeitskonzerte; für das Jahr 1919 
vermerkte er in der Familienchronik:  
 
Mein Interesse außer meinem Berufe wandte sich keinesfalls der Parteienpolitik, sondern 
der Musik zu. [] Nun gingen wir daran, den Gesangverein zu aktivieren. Bergmann Ton-
schi, ein Schulkollege, der als Cellist bei der Militärmusik diente, war mit der Anreger, auch 
die Stadtmusik auf die Beine zu bringen. Wir bereiteten die erste Konzertliedertafel vor, die 
am 1. März 1919 veranstaltet wurde. Zu Beginn dirigierte ich meinen komponierten Marsch 
Heimwärts, der wirklich gelang und wiederholt werden musste.3  
 
Das Vereinswirken konnte nach dem Ersten Weltkrieg also wiederbelebt 
werden, es lässt sich sogar sagen, dass der Verein mehr Veranstaltungen als 
früher organisierte; Ernst Ficker gründete außerdem einen männlichen 
Kammerchor mit dem Namen Doppelquartett. 
In den 1920er Jahren übte der Verein sogar einige größere Werke ein, 
wobei es sich in der Mehrzahl um Operetten handelte, an denen man gemein-
sam mit einer Grulicher Laiengruppe arbeitete. Zu den erfolgreichsten Titeln 
gehörte die Aufführung der Operette Winzerliesel im Jahr 1924: Der Erfolg 
                                                                                 
3 Josef Mück / Karl Mück, Auszug aus der Familienchronik Mück 1908–1946 (aus der Handschrift 
übertragen), S. 9. 
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Grulicher Doppelquartett im Jahr 19264 
 
war überwältigend: 5 ausverkaufte Häuser in Grulich und 2 in Mittel-
walde5. Darauf folgten Eduard Künneckes Operette Das Dorf ohne Glocke 
(1925), Frühlingsluft (1926) mit der Musik von Josef Strauß und Jacques 
Offenbachs Verlobung bei der Laterne (1926). Ein Jahr später weihte der Ver-
ein seine neue Fahne, deren Patin Marie Mück wurde. An den Feiern nahmen 
Vereine aus der ganzen Umgebung teil, und der Umzug durch die dekorier-
ten Straßen der Stadt zählte ca. 2.000 Menschen. Die Stadtkapelle spielte, der 
Gesangverein sang in verschiedenen Besetzungen, und die Feier wurde 
beschlossen mit einem Tanzkränzchen und einer Venezianischen Nacht.6  
Die Wende von den 1920er zu den 1930er Jahren stand im Zeichen von 
Konzertabenden zum Gedenken an mehrere deutschsprachige Kunstschaf-
fende (wie z. B. Franz Schubert, Johann Wolfgang von Goethe oder Richard 
Wagner). Die Feiern zum 60. Jahrestag der Gründung des Vereins fanden im 
Saal des örtlichen Schießplatzes in Anwesenheit vieler Gäste aus der Umge-
bung statt. Musikalische Aktivitäten im Grenzland hingen häufig von der 
Kommunikationsfähigkeit der betreffenden Vereine ab, da es nur eine 
                                                                                 
4 Die Beschriftung der Fotografie lautet: Doppelquartett 16. 6. 1926. Urlaubsaufenthalt des 
Sgbrs. Ficker Ernst und Bergmann Tontschi. Fotografie aus dem Privatarchiv von Karl und Rai-
ner Mück.  
5 Hördler (wie Anm. 1), S. 61. (Der polnische Name des Grenzortes Mittelwalde lautet 
Mi!dzylesie  Anm. d. A.) 





geringe Anzahl  besonders was die Organisation größerer Feierlichkeiten 
und Auftritte betrifft  vollkommen autarker Vereine gab; deshalb mussten 
die Vereine zusammenarbeiten und sich gegenseitig aushelfen.  
 
  
Mitwirkende bei der Operette Winzerliesel, Grulich 19247 
 
Ein dafür typischer Fall war die Aufführung der geistlichen Kantate Rosa 
mystica im Kloster auf dem Grulicher Muttergottesberg im Herbst 1934, als 
das Orchester und der Klosterchor gemeinsam mit dem Kirchenchor aus Nie-
der-Heidisch [Dolní Hede!] und weiteren begeisterten Musikern aus der 
ganzen Umgebung musizierten. 
Im Jahr 1937 beteiligte sich der Verein am 3. Sudetendeutschen Sängerfest 
in Reichenberg [Liberec],8 und im darauf folgenden Jahr wurden noch einige 
weitere Auftritte organisiert. Das Vereinswirken unterbrach dann der 
Zweite Weltkrieg; die sich ihm anschließende Vertreibung der deutschen 
Bevölkerung aus der Region beendete das Vereinsleben endgültig. 
 Das musikalische Leben in Grulich war auch eng verbunden mit der 
Stadtkapelle Grulich, die der Kapellmeister Franz Rotter, der auch als Diri-
gent im Gesang- und Musikverein Grulich wirkte, schon lange Jahre geleitet 
hatte. Die Kapelle arbeitete gerade eben mit dem Gesangverein bei gemein-
samen Auftritten oder Vorstellungen zusammen, die vor allem in den 1920er 
Jahren der Leiter der Theatergruppe, der Grulicher Fotograf Fritz Böhmer 
leitete. 
                                                                                 
7 Die Fotografie stammt aus dem Privatarchiv von Karl und Rainer Mück. 
8 Hördler (wie Anm. 1), S. 64f. 
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Eine weitere Ausprägung von Gesangvereinen waren die sog. Arbeiterge-
sangvereine, die bereits in den 70er und 80er, vor allem aber in den 90er 
Jahren des 19. Jahrhunderts als musikalische Abteilungen diverser Arbeiter- 
vereine entstanden.9 Hochkonjunktur hatten die Arbeitergesangvereine 
nach der Gründung der sgn. Ersten Tschechoslowakischen Republik. Auch in 
Grulich gab es einen Arbeitergesangverein (Arbeiter-Gesangverein Grulich), 
und in den 1930er Jahren entstand ein enges Zusammenwirken mit dem 
Männergesang- und Musikverein Grulich. 
Grulicher Wochenblatt 10. 7. 1909, S. 1. 
 
 
Arbeiter Sänger-Bund Grulich im Jahr 1914.10 
                                                                                 
9 Klaus-Peter Koch, Gesangvereine, in: Lexikon zur deutschen Musikkultur – Böhmen, Mähren, 
Sudetenschlesien, hrsg. vom Sudetendeutsches Musikinstitut, Bd. 2: M-Z mit Registern zu Orten 
und Personen, München: Langen Müller, 2000, S. 420. 





Von den übrigen Grulicher Vereinen wären noch der Schützenverein (der 
älteste, schon 1823 gegründete Verein in Grulich),11 der Turnverein, die Frei-
willige Feuerwehr oder auch der Verein der Militärveteranen und die Frauen- 
und Mädchen-Ortsgruppe des deutschen Schulvereines zu nennen  alle diese 
Vereine organisierten Feiern zu diversen Vereinsjubiläen, Bällen und 




Grulicher Deutsche Zeitung 23. 5. 1914. S. 4. 
 
In der zeitgenössischen Presse finden sich Meldungen aus der nahen Nach-
barschaft Grulichs, die sich wieder vor allem den Faschingsveranstaltungen 
widmeten. Zu den aktivsten Gesangvereinen der Umgebung gehörten jene 
aus Mährisch Rothwasser (Gesang- und Musikverein Mährisch Rothwasser),12 
der lokale Kulturverband, und nicht zuletzt der Theater-Dilettanten-Verein 
und die Freiwillige Feuerwehr.  
Mährisch Rothwasser [ ervená!Voda] war durch seine Harmonika-Pro-
duktion berühmt, die von der Firma Wilhelm Lubich bereits im Jahr 1885 
begonnen wurde.13 Die Mitglieder der Familie Lubich waren ausgezeichnete 
Musiker, der Sohn des Firmengründers, ebenfalls Wilhelm mit Namen, war 
ein anerkannter Klavierlehrer und sehr begehrter Organist und arbeitete mit 
dem Gesangverein zusammen. Von den vielen in Mährisch Rothwasser wir-
kenden Musikern sei wenigstens noch die Familie Vogel genannt. Nach der 
                                                                                 
11 H.!Küssel!/!J.!Schiller,!Das!Jahr!der!Jubiläen! Zum Gedenken an 175 Jahre Schützenverein 
Grulich.!Festschrift!zur!Feier!des!hundertjährigen!Bestandes!des!Schützenvereines!in!Grulich,!
in: Trostbärnla, Heimatkalender oberes Adlergebirge, Grulicher Ländchen, Friesetal, Regensburg: 
Verein der Adlergebirgler e. V., 2000, S. 21-27. 
12 Mährisch Rothwasser, ebenso wie Schönau [anov], Mährisch Karlsdorf [Moravský Karlov] 
und Weißwasser [Bílá Voda], fallen historisch zwar zu Mähren, dennoch werden sie hier 
erwähnt, da die Zeitungen der behandelten Epoche diesen Gemeinden große Aufmerksamkeit 
widmeten, die überdies heute zum Kreis Wildenschwert [Ústí nad Orlicí], also zum Bezirk 
Pardubitz [Pardubický kraj] gehören. 
13 Detailliertere Informationen zum musikalischen Leben stammen aus dem Text Erinnerungen 
aus dem Musikleben von Mährisch Rothwasser nach den Erinnerungen von Oskar Dimt und 
Emil Vogel. 
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Rückkehr aus der russischen Kriegsgefangenschaft im Ersten Weltkrieg 
gründete Alfred Vogel eine Musikschule, die sich sehr bald zu einer solchen 
Größe auswuchs, dass ein eigenes Streichorchester und eine Blaskapelle 
gegründet werden konnte. Im Vogel-Quartett spielten zu feierlichen Anläs-
sen ausschließlich Mitglieder der Familie Vogel, nämlich Rudolf, Emil, Josef 
und Hugo Vogel. In der Zwischenkriegszeit entwickelte sich in Mährisch 
Rothwasser also eine rege musikalische Betriebsamkeit, so kam es auch zu 
Operetten- und Opernaufführungen (z. B. von Charles Gounods Faust oder 
Giuseppe Verdis Troubadour). Auch der Name des Komponisten und Chor-
meisters des Gesangvereins Oskar Dimt sollte im Zusammenhang mit Mäh-
risch Rothwasser nicht vergessen werden. 
 
 
Mitteilungen der Heimatgruppe der Grulicher, Adlergebirgler und Friesetaler 1936/3. S. 7. 
 
Von den anderen, kleineren Gemeinden, in denen Konzerte, Tanzfeste und 
Theatervorstellungen, sei es von den Ortsansässigen oder auch eher von 
Grulicher Vereinen veranstaltet wurden, wären noch Ober- und Nieder-
Erlitz [Horní Orlice und Dolní Orlice] zu erwähnen. 
 
 
Grulicher Wochenblatt 24. 4. 1909. S. 4. 
 
Des Weiteren sollte Mährisch Karlsdorf erwähnt werden, wo sich der Feuer-





daneben Schönau [anov], Lichtenau [Lichkov], Wichstadtl [Mladkov], 
Herrnsdorf [He manice], Nieder-Heidisch [Dolní!Hede"], Böhmisch Peters-
dorf [#eské!Petrovice] und noch weitere, von denen wir aus der zeitgenössi-
schen Presse nur stückhafte Informationen erhalten, die jedoch bestätigen, 
dass auch die kleineren Gemeinden ein reichhaltiges Kulturleben führten 
und dass man auch dort Musik- und andere Veranstaltungen gab, die die ört-
lichen Vereine entweder selbst vorbereiteten oder für die man gastierende 
Künstler einlud. 
Das hier gewählte ostböhmische Gebiet war über lange Jahrhunderte hin-
weg von Deutschen bewohnt, deshalb überwog hier die deutsche Sprache 
und zwar sowohl im Alltag als auch im Kulturleben. Das Musikleben wird 
selbstverständlich von der überwiegend deutschsprachigen Lokalpresse 
verfolgt, die eine Unmenge von musikalischen Nachrichten bringt, die bele-
gen, wie wichtig das Bedürfnis der Bewohner, sich zu Vereinen zusammen 
zu schließen, nicht nur am Ende des 19., sondern auch zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts war; man musizierte gemeinsam, tanzte, spielte Theater oder 
organisierte Auftritte von Künstlern, Musikschulkonzerte, Bälle, Faschings-
feste oder übte Musik zu liturgischen Zwecken ein. Einem Verein anzugehö-
ren wurde zu einer Prestigefrage, und die jeweiligen Vereine und ihre Mit-
glieder waren auf ihr Wirken und ihren Verein entsprechend stolz, auch 
wenn dies oft nicht nur großen persönlichen Einsatz und anspruchsvolle 
Arbeit von den einzelnen Vereinsmitglieder verlangte, sondern auch hohe 
finanzielle Kosten bedeutete.14  
 
                                                                                 
14 An dieser Stelle sei allen erwähnten Institutionen für die Zugänglichmachung des Quellenma-
terials aus ihren Sammlungen gedankt bzw. für die Ermöglichung seiner Veröffentlichung; Dank 
gilt auch einzelnen Angestellten dieser Institutionen für die fachliche Unterstützung bei der 
Quellenrecherche: L. Jirásek und J. Kafka vom Kreisarchiv in Trautenau [Trutnov], . Filipová 
vom Städtischen Museum in Grulich, B. Tren!anská vom Museum Braunau in Braunau 
[Broumov], E. Pieschel vom Archiv des Vereins der Adlergebirgler in Waldkraiburg, dem 
Nationalarchiv in Prag, dem Riesengebirgsmuseum in Trautenau und der Österreichischen 
Nationalbibliothek in Wien. Ebenso gilt Dank für ihre Hilfe und für ihr Entgegenkommen dem 
Staatlichen Kreisarchiv in Wildenschwert, dem Staatlichen Kreisarchiv in Mährisch Schönberg 
[umperk], dem Staatlichen Kreisarchiv in Nachod [Náchod], der Studien- und 
Wissenschaftlichen Bibliothek in Königgrätz [Hradec Králové], der Wissenschaftlichen 
Bibliothek in Olmütz [Olomouc], dem Staatlichen Archiv Samrsk [Zámrsk] und der 
Bezirksbibliothek in Pardubitz [Pardubice]. 
